
Fragebogen zur Landtagswahl 2026 
Schneverdingen – eine Stadt für alle!? 

Als Schneverdingen Inklusiv erleben wir immer wieder, wie wichtig es den Bürger*innen 
ist, ihre Stadt aktiv mitzugestalten und gehört zu werden. Gleichzeitig spielt die 
Kommunalpolitik eine entscheidende Rolle dabei, die Rahmenbedingungen für ein 
inklusives und lebenswertes Schneverdingen zu schaffen. 

Deshalb haben wir Fragen aus der Stadtgesellschaft gesammelt, gebündelt und an die 
demokratischen Parteien des Stadtrats gerichtet. Die Antworten sollen Orientierung geben, 
Transparenz schaffen und den Dialog fördern. 

Wir laden Sie herzlich ein, Ihre Positionen, Ideen und Visionen mit uns und den 
Bürger*innen zu teilen – für ein Schneverdingen, das niemanden ausschließt. 

Fragebogen 

1. Angaben

Partei / Wählergruppe: 

Ansprechpartner*in:  

In einem Satz: Was bedeutet Inklusion für Ihre Partei heute – ganz konkret im Alltag vor 
Ort? 



 

2. Rückblick 
Welche Bedeutung hatten die Themen Inklusion und Teilhabe aus Ihrer Sicht in der 
vergangenen Legislaturperiode in Schneverdingen? Wo sehen Sie Entwicklungen, 
die aus Ihrer Sicht gelungen sind und wo besteht weiterhin Handlungsbedarf? Gibt 
es ein Beispiel aus Ihrer politischen Arbeit, das dies besonders gut verdeutlicht?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3. Kommunale Finanzen & Prioritäten 
Die finanzielle Lage vieler Kommunen ist angespannt. Welche Rolle spielen aus Ihrer 
Sicht die Themen Inklusion und Teilhabe bei zukünftigen politischen Entscheidungen? 
Gibt es Bereiche, in denen Sie hier besondere Schwerpunkte sehen?  

 

 

 

 

 

 

 

 



 

4. Barrierefreiheit 
Wo nehmen Sie aktuell Barrieren in Schneverdingen wahr? (z. B. Mobilität, Wohnen, 
digitale Angebote, Verwaltung) In welchen Bereichen könnten aus Ihrer Sicht 
Verbesserungen sinnvoll oder notwendig sein? Gibt es einen Bereich, den Sie persönlich 
priorisieren würden?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5. Teilhabe & Mitbestimmung 
Welche Möglichkeiten sehen Sie, unterschiedliche Bevölkerungsgruppen stärker in 
politische Entscheidungsprozesse einzubinden? Welche Ansätze erscheinen Ihnen 
hierfür geeignet?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

6. Wohnen & Leben 
Welche Rolle spielen aus Ihrer Sicht inklusives Wohnen und barrierefreier Wohnraum 
für die Entwicklung Schneverdingens? Gibt es Ansätze oder Ideen, wie Wohnen, Alltag 
und – sofern möglich – auch der Zugang zu Arbeit besser miteinander verknüpft werden 
können?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

7. Bildung & Jugend 
Welche Aspekte sind aus Ihrer Sicht wichtig, damit Inklusion in Kitas und Schulen gut 
gelingen kann? Welche Möglichkeiten sehen Sie, Kinder und Jugendliche stärker zu 
beteiligen? Gibt es ein Beispiel oder eine Idee, die Sie besonders überzeugend finden? 
 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

8. Gesellschaftlicher Zusammenhalt & Engagement 
Welche Rolle spielen aus Ihrer Sicht gesellschaftlicher Zusammenhalt und 
ehrenamtliches Engagement für eine inklusive Stadt? 
Wie könnte aus Ihrer Sicht Engagement noch besser unterstützt oder geöffnet werden?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe! 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Text2: Freie Demokratische Partei (FDP)
	Text3: Frank Horn
	Text4: Wir brauchen einen lautstarken Hinweis darauf, dass Inklusion kein Luxus- oder Nischenthema sein darf, ist heute dringender denn je, dazu brauchen wir Verbindlichkeit!
	Text5: Allgemein: Wir haben viele Erfolge zu verzeichnen. Aber Erfolg und Kritik liegen wie so oft beieinander...



Erfolge;



> Gründung des Teilhabebeirats. 



> Die "Alte Schlachterei" - Kulturhaus Schneverdingen



> Die neue Skater- und Rollsportanlage im WPP



> Neuer Spielturm und neue Spielgeeräte für Kleinkinder im WPP



> Buswartehäuschen in Lünzen für die GOBS-Schüler aus unserer Gemeinde (Antrag SWG/FDP)



> Barrierefreiheit an Glascontainern (vorausgegangen war ein Antrag der Gruppe SWG/FDP)






	Text6: Eine Arbeitsgruppe von Bund, Ländern und Kommunen hat Dutzende Sparvorschläge zusammengetragen, die auch die Bildung sowie Kinder- und Jugendhilfe betreffen. 



FDP-Meinung:

"Inklusion gibt es nicht mit dem Rotstift" -Teilhabe und Inklusion sind keine freiwilligen Haushaltsposten.



Die Kommunen können am ehesten den sozialen Kahlschlag bei Inklusion und Jugendhilfe verhindern.



Solide Finanzen entscheiden über Handlungsspielräume. Das erfordert klare Prioritäten. 

"Nicht alles gleichzeitig, sondern das Richtige zur richtigen Zeit".



Übergeordnetes Schwerpunktthema:



Der Mindestlohn und Arbeitnehmer ähnliche Verdienst von Menschen mit Einschränkungen gehören endlich und dringend auf den Prüfstand gestellt!!!








	Text7: Eine barrierefreie Innenstadt!



Natürliche Verkehrsachsen (Verbindungen) schaffen



Rollstuhlbänke an hoch frequentierten Stellen (Antrag der Gruppe SWG/FDP) - von der Verwaltung und den anderen politischen Parteien abgelehnt.



Radverkehrsplan (Antrag der Gruppe SWG/FDP)



Antrag der Gruppe SWG/FDP für farblich markierte Radfahrschutzstreifen 



Antrag SWG/FDP für eine Beleuchtung im Walter-Peters-Park II








	Text8: Gründung eines Teilhabebeirats erfolgreich umgesetzt (siehe Punkt 2)



Das neue MGH



Cittaslow Forum - Altersbeschränkung für Besucher?
	Text9: "Zukunft entsteht dort, wo junge Menschen bleiben". 



Wohnraum ist vorhanden, passt aber oft nicht zu den Lebensrealitäten der nächsten Generation. Gleichzeitig werden Flächen knapper, Fachkräfte fehlen, und die finanziellen Spielräume der Stadt sind begrenzt. Die Innenstadt muss dringend überplant werden, was längst überfällig ist. Diese Lücke zu schließen ist keine soziale Aufgabe im klassischen Sinne, sondern eine wirtschaftliche Notwendigkeit. Betriebe, die keine Auszubildenden finden, verlieren langfristig ihre Grundlage. Eine Stadt, die keine jungen Menschen hält, verliert ihre Zukunft. Deshalb müssen Ausbildung und Wohnen zusammen gedacht werden. Unternehmen, die bereit sind, sich hier einzubringen, brauchen Unterstützung. Die Stadt kann und muss Rahmenbedingungen schaffen, die solche Modelle ermöglichen.



Sozialen Wohnungsbau forcieren!



Junges Wohnen - bezahlbarer Wohnraum - Bautourbo als Chance? (Große Anfrage und Antrag der Gruppe SWG/FDP) 



Ansätze:



> Bauträger + Wohnbaugesellschaften identifizieren

> Betreutes Wohnen für Menschen mit Einschränkungen (selbstbestimmtes Wohnen)

> Alternative Wohnformen






	Text10: Ein besserer Übergang von der Kita in die Grundschule durch eine eng vernetzte Kommunikationsebene zwischen beiden Institutionen.



Die Ehrung von Azubis - ein Erfolgsmodell der SWG/FDP!.



Das Projekt "Stärkung der Kinderrechte" im Walter-Peters-Park.
	Text11: Das Ehrenamt - das sich auch in vielen Arbeitsgruppen wiederfindet -- ist ein Vorzeigemodell in Schneverdingen und wir kontinuierlich weiterentwickelt. Allerdings sollte es nicht einseitig besetzt sein...



Manche Ehrenamtliche fühlen sich ausgenutzt, wenn ihre Arbeitskraft als „kostengünstiger Ersatz für bezahlte Kräfte in Vereinen oder Organisationen genutzt wird. Anlaufstelle für Kummer mit dem Ehrenamt?



Analyse:

Der gesellschaftliche Zusammenhalt ist durch die Corona-Pandemie deutlich schwächer geworden. Die Inklusion wurde während der Corona-Pandemie oft als verstärkt gefährdet oder in vielen Bereichen ausgesetzt wahrgenommen. Studien und Berichte zeigten, dass Menschen mit Behinderungen aber auch Kinder und Jugendliche während der Krise Gefahr liefen, "vergessen" zu werden, und hart erkämpfte Teilhabestrukturen vorübergehend wegbrachen.



Das politische Abstimmungsverhalten der jungen Menschen bei Wahlen ist verrutscht, was sich durch viele andere Krisen in den vergangenen Jahren verstärkt hat. Vor allem die jungen Menschen sehen die jetzige Situation und Zukunft wie durch ein Brennglas, sind verunsichert und ernüchtert, suchen Antworten auf Fragen wie Frieden, Sicherheit, Aufstiegsversprechen, Wohlstand und Verlässlichkeit.






